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Danke Muttergottes

fiirfi:infzehn Jahre
täglichen Erscheinens

Ich wünsthe, daLüt4Uc.iuljqq:Zsllakiu werdet, die d rch mich aufbesondere
Veise nir de'n Hinncl ucrhnlcn tu. Ben, um ue,stehen zu hönnen, daß ihr alle

Dies sind die Worte ler Maxergottes furch die Seherin Marija wm 25. Mai
1 996, Jitst 1 5 Jahre nach der ersten Erscheinung

Unglaubliche fiinfzehn lange Jahre ertheint bereix üglich die M tteryotter. Füt
die meisten, die es uon weitem betrachten, ein unerhlärliches Phänomen, ia ewas,
aa" hin,ih ih der Dauü iq h?in S.hpna paß. en a'. was fir uiele nt ichu c, zu
oegr€qen t:t.

Aber dieses grofe Phänomen der Erscheinaxgen uon Medjugorje ullzieht sich nach
einrn genaaen Pkn. Es it dies der Pkn einer liebenden Mrtter die ihre Kinder
durch Tage, Monate und jetzt schon Jahre zur Unkehr, zum Gebet und zu Gott
hinf;hrt. - Denn bei Gott it Friede, bci Gon ist Liebe, bei Gott ist Geborsenhei.
Dies sind tvcne. die tu, heuugcn tVch 

'afehkn.
In unsere Orientierangsbsigheit setzt die Muttergottes lVegueiser, sie gibt uns Bot-

rchafun und noch nehr. Sie gibt uns die Gewi,4heit, daf sie uns nicht alleine lnlh. -
Sie ix fir uns d'2.

Und aenn ein Kind die Matter tpürt, ;!t es zafielen und glüc ich.

Das haben wir, die wir mb Medjagotje schon so lange leben d,ürfen, immer wieler
uon naßm gespärt und am 15. Jahraug wolkn wir der Mtxergottes ganz besonlers

fir ihr Konnen danken.

Legen uir ib einen grofen Blummsa'auf zu ihren Füfen, einen Blnmen-
staaf uoll von Gebeten, uelthe wit a* Freudz fir ihre A icget wtticlttet
haben, einen Bl menstra4ß ,on Fasttagen, uelche utir atc Fteade fir ihre
An li e gen arfge opfer t h a b e a.

Unsere Umhehr möge Dank und zugleich Bitte an die Mattergottes sein, uns alb
noch knge sa innig zu fihrcn.

Im Geber mir Euch verbunden
Eure Freund€ von der Gebersakt;on Ma.ie

Ködigin d€s FriedeDs Medjugorje
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DL Eßol.tuür€.n in M.4i4orJ. .iüd

l'it atah Gsohick Europ.3 trld {rarr.r
ganzü Wall urttunlr'.nbat vanvoban. at_

sclair.rd 3ind rur wariga ti dcr Ltga' dia'

sß Phänoü.l| obiskliv ztr bs{rtsil.ü _ ül|d

^t 
dia.zn wanigctt gahört 4t.ttelloa de't

krrtigs PaFt, Jolanü4 Pasl ll.

Tm Fatte MedjugorF gehen dre MeF
I nungen slark auseinander' Während

es die einen bestreiten und als Lug und
Truq ablun, unablassig auf der Suche nach
n6u;n Aroumenten. dre ihre Behauptung
unlemaudrn, rgnoneren es andere einlach
weil sre der rrrrgen Ansichl sind, die Kirche
und die Menschheit können daraus keinen

Nutzen ziehen. Treten die einen vorbehall
los dalür ein, so versuchen die anderen eln
zweites Fatima oder Lourdes daraus zu

machen, das der Kirche eine glorreiche

Zukunlt beschercn könnte, würde man es

nur qeschickt vermarkten. Und dann glbl
es auch noch jene, die die Boischailen
von Medlugo4e voll Enlhusiasmus we er_

lrag€n, Prlger beglerlen und sich aul dre

Serte iener begeb€n, die l',ledjugorle ven€ts

digen.

Das sind in ersler Linie lvenschen, die in
L4edlugorje belehrl wurden, denen s|cn
das Antlitz Gotles otlsnbart hal und dre von

Maria bel der Hand genommen wurden'
deren Gewissen auigerüttelt und deren Le-

ben in eine neue Bahn gelenkl wurde, es

sind l,4enschen, die in l/edjugo{e mil Gott
in Dialog getreten sind, L4enschen, die liel
ins Herz qetrofien wurden und es nun In
ihrem lnndrsten hüten, darüber refleklieren

und hoflen, es könnle den Grundstein bie'
len, auJ dem man eine humanere Well und

eine lielere Beziehung zu Gott aul-

')'4J'4')(d

bauen kann, Wieder andere
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sind zur Ubezeugung gelangt, daß nur die
lvlundkommunion, kniend emplangen,
zulässig isl, daß es une äßlich ist, den Ro-
senkranz zu beten und Gleichgesinnte um
sich zu scharen, um aul diese Weise die
ganze Menschheil für Medjugorje zu ge-
winn€n. l\,4it anderen Worlen: Die l\,leinun-
gen sind brcil gsfäched. Das Phänomen
Ivedjugoie exislied indes lür sjch, unge-
achlet dessen, ob es angenommen oder
abgelehnt wird. Es ist ein zeichen unserer
Zeit, eine Bolschall und ein Appell, ein RuJ,
der aus derTranszendenz in unsere lmma-
nenz dringt, eine Bealiläl, für die sich jeder
peßönlich enlscheiden rnuß. Die einen
sind der [,4einung, de Ersche]n!ngen
wären inszenierl, andere wieder höchsl
veMundert, daßjemand so etwas auch nur
annehmen könnte, Die einen sehen es als
Auswuchs der betrüblichen Enlzweiung der
herzegowinischen Kirche und des Volkes,
die anderen als Bolschall, Aufrul und Krafl,
di€ imslande isl, die herzegowinische KiF

ker, Soziologen, Psychologen und l,lariolo-
gen haben ihrer lveinung Ausdruck gege'
ben, aber die Diskussion ist noch immer

Medjugorje birgl elwas in sich, das sch
nicht erklärcn läßt. Es läßl sich in kein be-
stimmtes Schema pressen und fogt auch
keinem beslimmten Trend. Di€ Untersu-
ch!ngen vermögen keinen lelzten Beweis
zu lielern, und lür seine Exlstenz ist die po-
sitive oder negailve l\,4einung des einzelnen
iffelevanl. Das Phänomen lvledjugorje
sleht für sich und harrt noch immer daraut,
im Ken e*annt und angenommen zu wer-

Das CharaKeristikum von Mediugorle
Das Phänomen Medjugoie birgl etwas

in sich, was die Geisler scheidel. Es ist -
ganz geich, wie man dazu auch slehen
mag - eine HerausJorderung, der man sich
stellen muß. lMedjugoie läßt sich tür nie'

che wieder zu v€reinen. Wis-
senschafter haben dieses
Phänomen unlersuchl
und ihr Urteilab-
gegeben. Kom- :

Theo o- jji.*:;
9en,
Po iti-



mttDJlf @@[UE - uly,KEHn

mandes ldeologis ausschöpfen, denn es

ist einzig und allein dem Evangelium ver_

pilichlet. Die Erscheinungen srnd, genauso
wie die Wunder Christi, von denen das
Evangeli!m berichlet, Appell und Mah_

nunq, das zu verwi lichen, was In oen
Botsihatten gefordefl wkd- wenn die Bol
schaften nicht in den Herzen iener, die den

Bul vernehmen, verwirklichi werden, ha'
ben die Erscheinungen der Menschheii
keinen Nutzen gebrachl tlnd haben ihr Ziel
verlehlt. Die Botschaften beinhalten in sich,

woraut die Zukunfl ['lediugorjes begründet
ist. Sie sind ein wichliger Bestandt€il des
Evanqeliums, und nur durch sie wird das
Anlliti der heutigen Kirche und Well erneu_

Die heulige hirche bedart dringend der
Hille. damit sie die L4enschh€il wiedsr zu

Gott geleilen kann, und Golt durch die Kir-
ch€ wieder zu den lvlenschen kommen
kann. Leider scheinl sich auch hier zu I'e-
stäliqen, daß es l€ichler ist, die Wsll zu ret-

t6n,-als die Gläubigen zum Glauben
zudckzuJühren. Es scheinl, als kÖnne man

eher die Welt bekehren, als di6 Gläubigen
davon zu übgzeugen, daß lJmkehr, Gebei
und der Glaube an den Willen Gottes we-

sentliche und unumgängliche Forderungen
sind, die es zu edÜllen gilt. So gesehen' rsl

l/ediugoie ein 
'Zeichen, 

das man nur all-
zuhäulig mißachtel .

Die Botschaften von Mediugorie

Von def erslen Eßcheinung bis hin zur
vorläuJiq letzlen Erscheinung wird in den
Botschält€n primär die Umkehr gefordert
Um sie auch realisieren zu können, wrrd an

zweiter Slelle das Gebet verlangt Es gil,
so lanqe allein, mit der Famllie, in der Ge_

meins;hail und der Kirche mii dem Herzen

zu beten - insbesondere den Rosenkranz -

bis man den wLlen Gotles erkennl und das

Gebet bewi*t, daß man in die TieJe der
Botschaften des Evangeliums €indringl
und es zu leben beginnt, das heißt, selbst
zum Lichl der W€ll und zum Sau€rleig dsr
Gesellschafi wird. Der dritte Appell lauiel
Fasten. Faslen bis zu dem Zsilpunkt' wo

6

man sich von allen materiellen Gülern los-

saql, brs man von Drogsn Alkohol, dem

Es;en, der l,lode und Politrk, dem Femse-
hen, Glücksspiel, Sex, dem Geld oder an-

deren Menschen nlchl mehr in den Bann
gezogen wird, und sich der Körper dern
Geist und dem Gewissen unteMirtt-

ln den Botschällen wird weiter venangl,
sich im Sakramenl der Buße zu läutern'
sodaB die Ssele gesundei und der neue

l,lensch in uns qeboren werden hann Elne

weitere Forderung laulel, die Eucharistie in
das Zentrum unseres Lebens zu slellen,
sodaR sie uns nichl nur sonntags, sondern
an allen Taqen unseres Lebens geistige

Nahrung weide und uns befähigt, Beispiel

l/edjugorje rult uns auch auf unser
Taufversprechen zu erneuern uno oen sa-
krämenlen in unserem Leben mehr Plalz
einzufäumen, Unerläßlich isl auch das Le-

sen der Hl. Schrift, die Befolgung des Wo.
tes der Kirche, sodaR das Wort Gotles in
uns widerhallt und uns zuf lJmkehf bewegl.
Mii Hille der Hl. Schrift. unseres Gebetes
und der lJmkehf weden wir imsiande seln,
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nach dem Willen Goltes zu handeln, und
das bedeutet, daß sich das Tor zum Him-
melreich Gotles füf uns schon hier auf Er-
d€n öfinel. Das Himmekeich Gottes ist
schlieBlich jene Kraft, die den Tod, den
Teuf€|, die Sünd€, die Unmenschlichkeit
und jedes Leid besiegt. Wenn wir die Bol-
schaften befolgen, so ötfnet sich in uns 6i
ne Schleuse, durch die das Evangelium
einiließ6n und zu unserem Lebensinhalt
werden kann. Wir werden somit zu einem
Leuchtlum in der Finslernis und selzen
den ersten Schfitt in Richlung Neuevange-
lisisrung - und das isl es, wonach sich die
Kirche sehni.

Das Leiden Europas
Es isl eine nicht zu leugnende Talsache,

daß die heulige Well, insbesondere aber
Europa, krankt. Die Zahl def wahren Chri
slen schrumplt und vielen lvenschen
scheint der normale Verstand abhanden
gekommen zu sein, Europa isl nicht mehr
in der Lage, den Frieden zu wahren, ja, es
scheint sogar den Krieg herauJbeschwören
zu wollen. Es lreibt ofientierungslos dahin,

und keiner scheinl mehr zwischen Rechl
und Unrechl, zwischen Freiheii und
Knechtschaft unterscheiden zu können,
Pfofilgier und Konsumdenken nehmen
überhand, div€rse ldeologien spallen es in
verschiedene Lager, es wird von der eige-
nen Demokralie übe(annl und veßkla\,,|,

Die groBadigen Edolge def Wissen-
schall und der von einer Minderheit ange-
scheilelle Reichtum, entwickeln sich zu ei-
nem Alptraum und drohen die Menschheii
eher zu vernichlen als die von allen so ge-
lürchlete Alombombe. Erfolg und R€ichtum
haben nichl dazu geführl, den Menschen
zu beireien und ihm zu ermöglichen, ins
politische, widschailliche, kullurelle und rc'
ligiöse Leben einzugreilen.

Unsere Lutl isl verschmulzi, Flüsse,
Meere, Seen und Wälder, die Nahrung, vor
all€m aber die zwischenmenschlichen Be-
ziehungen sind verseucht, das Giil wütet in
den Ehen, d6n Familien, Gemeinden, Na'
lionen und Konfessionsgemeinschaften,
Das Leid der lvenschen isl nur gößer ge'
woden. Die v€meinlliche Sinnlosigkeil
lfeibt sie in den Selbslmord, löst psychi-



sche Traumaia und Krankheilen aus und
lühd zu Terrorismus und Fundamenlalis_
mus. Der Mensch slr€bl nur nach Konsum,
Freizeit und Genuß und ist lelztendlich
doch frust eri, weil er dadurch nicht beJ e-
digt wird.

Es wid immer deutlicher, daß die Inter-
essen des slaales, der Gruppierungen und
des einzelnen in den Vordergrund treten,
und der sigentliche l,lensch aui der Wed'
skala imm€r tiefer sinkt. und so fühlt sich
der llensch belrogen. Der Konsum stilll
nichl den Hunger nach dem wahren Sinn,
Sex belriedigl nicht die Lust, die die weF
bung verspricht und die Pornographie und
lrcie Liebe vorcaukeln. Die Medizin kann
die unheilbaren Krankheilen nichl in den
Grlff bekommen. Und so slirbt der Mensch,
ohne je begfiflen zu haben, wofür er ei-
genllich gelebt hat, was der Tod bedeutel
und wohin er nun gehl, Viele Menschen
scheuen sich, Kinder in die Weli zu selzen,
sie haben Angsl vor dsr Bevölkerungsex-
ploslon, während große Teile der Erde un-
bewohnt sind. lvlenschen sind abgewandert
oder wurden vertrieben, und mit ihnen slar'
ben die Wälder, die Weiden und Tiere . . .

Die Sehnsucht des Menschen
nach Gott
Der Mensch von heute hat den Kontakt

zu Gott verloren - und das ist sein größtes
Verhängnis. Ohne Gotl kann er weder sich
selbst noch die Natur begreifen. Er bleibl
ein Fremder im AlL, auf def Elde und im
Fluß der Zeiten. Ohne Gott kann er weder
gegen sich selbst, noch gegen seine Fein-
de, seine Süchte, die Krankheil, den Tod
oder seine Angste ankämpfen.

Wer den rnodemen llenschen, die
gsgenwänigen phiosophischen und kullu-
rellen Slrömungen, die neue Religiositäl
des New-Age, die Seklen und Trends ana-
lysied, wlrd erkennen, woraul alle
Sehnsüchle abzielen. Der [,lensch sehnt
sich nach Gotl und sträubl sich gleichzei
lig, auf dieses Thema angesprochen zu
werden. Er hat genug von Theorien und
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Phrasen. Er sehnl sich nach der Praxis,
der Begegnung und Erlahrung und wll
nicht länger mit Gottesgegnern, die keine
stichhaltigen Arglmente bringen lnd ihn
nicht zu Golt lühren, diskutieren. Aber
auch Technik und Wissenschaft, Bildung,
Ku tur oder andere menschliche Bereich€
sind nicht in der Lage, dem lvlenschen Gott
nahe zu bringen. Der Weg zu Goll iührt nur
über das göttliche Wod und die Hinwen-
dung zu sein€n Inhallen, sowie das Gebet
im Geisle der Umkehr, Der Glaube an das
Wort Gottes, das Gebel und dle Umkehr
öilnen !ns dem Hl. Geisl, der uns erleuch-
tel, sodaß w r den lebendigen Goll erfah'
ren können. Ersl durch die Begegnung mil
Goti wird dem l\,4enschen der Sinn des Le-
bens otlenbar, Hoilnung geschenkl, um al-
les Leid zu übeMnden, lnd er erhält die
Erkenntnis, daß es möglich ist, die Natur
z! begreiien und sie vor der Zerslörung zu
bewahren. Erst mil Gott begreifl der
l,lensch, daR der Tod nur von augenblickli
cher Bedeuiung isl, und er erkennl im an-
deren l\,4enschen die Krone der Schöpfung,
für die es sich nicht nur zu leben, sondern
auch zu slerben lohnl - so wie es auch
Gotl gelan hal. Der l,,lensch sehni sich
nach Umkehr und einem Leben, in dem
Goil den ersten Platz einnimml, tlankied
vom Menschen, d6r sich wieder an den
wahren Werten oienlierl.

A l€m Anschein nach warlel der lvensch
aber noch immer auf den Bul, der imslan-
de ist, die Well auizurütleln und zu bekeh-
ren, Dese Stimme wird jedoch nicht aus
dem Nichts erschallen, sondern wid erst
im Gebei zu hörer sein.

Darum bin ich der Ubezeugung, daß so-
wohl die BefÜModer als auch die Gegner
von l4edjugoie zu belen beginnen sollen,
um so lür die Begegnung mit Golt offen zu
sein. lvedlugorie verlangl von uns auch
nichts anderes. Es zielt nur darauf hln, die
Herzen der l\,4enschen mii dem Hezen
Goltes zu vereinen. Nur im Einklang mit
Golt kann der l\4ensch alle Kalaslrcphen
übeMinden, dle Erde und Natur erneuen
und sie von der Verseuchung heilen - aber

er kann auch sein egenes Herz von aler
Vergift!ng beireien.

Geistliche Medizin
Wir bedürien geiade heute der geislli-

chen l\,ledizin. Sie vermag durch die l\,4illel
des Gestes, d. h. d!rch Gebet, Umkehr,
das Wort Gotles, de Sakramente und
l,4enschen, di€ die Nähe Gottes bereils er'
fahren haben, de gebrochenen Herzen
und seelischen Leden zu heien und das
Gefühl der Ohnmachl, Frustration, Abhän-
gigkeit und Schuld zu verlreibenl Das Heil-
mittel aus der Apotheke Goltes heißt Ge-
bet, Darum gilt es der weli auch nach 15
Jahren lüedlugorje noch immer zuzurulen:
Betet, betei, betetl Das heißl nichts ande-
res als: Begegnel doch endlich eurcm
Gotll Freundet euch mll dem Allmächlgen
an, nehml die Transzendenz Golles in eu-
er Leben auf und beginnt ganzheitlich zu

Beten ohne Unterlaß
Nur ein [,4ensch, der durch das G€bet

und ger€chtes Tun geforml wurde, dessen
Leben aul dem Won Gofles aus dem
Evangelium begründel isl, kann Worte fin-
den, die dle Well zu bekehren und zu er-
neu€rn vermögen, Die neue wende kann
nur durch Goll bewirkl werden. Darum ist
es notwendig, lhm alle TÜren zu ölfnen '
und diese Türen öffnel das Gebei.

Die Wel von heute leidet große Qualen.
Um sie zu lindem, bedari es der l\,,ledizin
des Gersles. Diese l\,{edizin beslehl aus
dem Gebel, dem Lesen des Evangeliums,
der Reflexion der Botschatlen und ihrcr
Velwl*lichung.

Es ist nolwendig, sichieden Tag aufs neue
um die Umkehr zu bemühen und unemüd'
lich und aus ganzem Herzen zu betef.

Niemand von uns weiß, welche Zukuntl
l\,ledjugoie beschieden st, aber ich bin si-
cher, daß alles seinen richtigen Gang ge-
hen wird, wenn sich die lvlenschen, die da-
von überzeugl sind, den Hauplbolschaflen,
die im Evangelium verwu|z ell sind, öfinen
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MILONA
HÄßSBURG
am 18. Mai 1996

die Botschaften leben
tlilohs lab3tdrq har helr als z.t n Jahre ih l4.djugüi. v.rrrechl. gia hat ih de. Pfarr. b.i d.r B.teuuhg der Pil

q.r hirgütbatt.t und autqjund ihret epra.hk hhthis.. war eie geh beteit lawom d.h Patr.. alt auLh doh zahn.i

chen Pilgerh b.i üb.re12wg.n auszu!.lt.h- Ah lg- l4ai lqqb h.irater. .i. ih Szike.l.hafrtu in Uhgarh ahan .
H.nry Rahbur.. Dq A:ttbi.chat F.rdihand fakäts hat di. Irauuhglz.r.hohi. g.Lit.l Füt ihtun heuan, g.h.ih'
eahen Leb6h.w.q wüntch.h wir Milana üß anarl.. H.hn Gotre. roichlirh.h geg.h.

Milona, Du bist vot drei Stunclen ge- Viele kennen Dich aus den veryange-
tftut wor.len, wie fühlst Du Dich jetzt? nen zehn, ell Jahren, wo Du die meiste

ca ..r,c.pc qr- Zeit in Medjugoie veftßcht hast. Wie

r,"ä*i 
""rn;ä 

Jä",h&;...;;;;,;; bist Du zu Mediusoie sekonnen und
nchr da waren. lch merke. daß sicn de wie hast Du diese Jahrc elort verbracht?

Bezehung zwischen uns geändert hat, es lch bn 1984 äls Pilgerin gekommen lnd
sind neue D mensonen dazugekommen. habe eine sehr liele GotieserfahrLrng ge_

Diese h . [,4esse war sehr nn g, ein n-
lensives Gebel Für mich war es en wun

Deine Familie stammt aus
der ungarischen Linie

machl. Ab 1985 lrabe ich angeiangen, in
[.4edjugorje zu arbeiien, wei sich die TÜren
für mich geöffnel haben. Und ch habe Ja

dazLr gesagl. ch bin vorwegend Pater
Slavko m I ubersetzungen

be geslanden und auch

ungaischen Li
ne. Erislher n
der Gegend auf

tensee. Er hat

we mög ch be

Der Bischof

10

I

den anderen Prie-
. siern n ai den

I ::T:l"Ti"^',i::I ;;;;;;';;.;.;i

I fl::x1ä,3}
I ::1i,",",1.,5:i

: lsi in diesen Jah-
, t ren gerell. Das
l. hälle ich zunächsl

I nichl gedachil

A, r::J"*;;i"::,
\. unct ats tcn

b \ genod naöe M'-
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l"lilona wird von ihrcn Vater zum THualtar oetüht1

lch habe den Sinn der Ehe nicht verstan-
den. lch habe schon gesehen, worum es in
der Familie g€ht, aber ich habe Gott im Ab-
solutesten gesuchl. lch wollle mich der
l\,4Utergottes iotal zur Verfügung stetten.
Und sie hat mir diese zehn Jahre die l\,,1ög-

lichk€it gegeben, so ichtig den'Himmelzu
koslen", ganz nahe an diesem ceschehen
zu sern, um zu lernen, worum es üb€rhaupl
im Leben geht. Sie hat mir das Gebel g€,
zeigt. Durch die Botschaften, durch das
Gebet, durch das Leben mit den Piestern,
den Sehern, mil den lvensch€n in l,4edju-
gorje, mit den Pilgern habe ch visl geterni.

Als Charles Henry ankam, ist bereits das
erste N4al, als ich ihm die Hand gegeben
habe, etwas in mir passiert, iief in mirl

Das war nichl irgendeine Vertiebtheil,
oder ein Gefühl, das war so liei, ganz lief
im Herzen. lch habe es zunächsi gar nicht
verslanden, lch habe es nur zur Kennlnis
genommen, Und dann bei weileren Begeg-
nungen wieder, Es wurde alles neu
umgeschüd, denn ich war ja meinen Weg
bis jeizl allein gegangen. lch mußte ganz

neu Ja zu Gott sagen. Das habe ich erst
nachher erkanni, daß sich das atles schon
voöereitet halte, eben durch meine Arbeii.
Dort habe ich die jvenschen kennen-
gelernt, habe gesehen, welche l\,4enschen
sich die lvluttercoties ausgesucht hat und
worum es hler gehl. Erst dachle ich, ich
möchle lür lmmer in lvedjugorje bleiben
und weilerarbeiten. Plölzlich habe ich
verslanden, ich muß loslassen, neue
Früchte tragen, als erwachsener lvlensch
mil einem Ehemann. lch habe tange ge-
braucht, das anzunehmen, das war nicht

Das helßt, Du hast auch Deine ieEige
Lebensentscheiclung durch oaler in
Me.tiugorle etlahrcn. Du hast Deinen
Mann in Mecliugoie kennengetent?

Ich habe ihn im Juli i993 während des
Kieges in einem Camp lür humanitäe Hil
fe kennengelernt. lch spüde aul eine ganz
liefe Weise eine Vsränderung. lhm ging es
genauso. Zueßi haben wir nicht verstan-
den, was da eigsntlich passierl€, dann fin-
gen w r an, den Weg gerneinsam zu ge,

'11
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hen, aber aus d€m lielslen Inneren, nLchl

elwa wegen der schönen Augen oder der

lch habe gehört, daß heute am Abend
eine besonelerc Erscheinung in Anwe'
senheit tler nauzeugin Ma ia Pavloviö

Es land hier im Haus Lrm 20 l\,4inuien vor
Sieben die Erscheinung stait. Die [,4utteF

gotles kam, und Marija hal auch mich und

meinen lvlann der l\,'lulterqoties anemplon-
len. De l\,4uttergoties hat lange über uns
gebetel [,lar]a lrat ihr aLe Menschen und

Nöle anempfohen, die lluttergottes gng
n cht solorl w eder, sie b eb. Marlla hal sre

geiragt, ob se elwas sagen möchte. Da

har sle gesagt: lch bin eure Muller und ch

halte vor Golt lüreuch Fürsprache
D e Ersche nung daLrerie lange Die Mul_

tergoltes hai alle gesegnel, bevor sre ge'
gangen isl. lch habe enen tielen Freden,
e ne unbeschrelbliche Geborqenhell emp'

12

Man spürt auch hiet während diesel
Feie ichkeiten den Geist von Mecliugot'

ch spÜre vor alen D ngen sehr iiefen
Frieden. Und das hälle lch nichl eMartet
lch hatte immer Angsl vor dem Helraten,
fand das sehr lnangenehm, m Zentrum
der Aufmerksamkell zu stehen Aber es
herrschte heute eine B!he, en Fieden _

dieses gewisse Gefühl, das man in vledju_
gorie vemrltelt beIornml. Das spÜre ich
hre, a!ch: deser Frieden ln dei Lull, so ets

Wie rcagieft Deine Familie auf diese

lMene eigene Familie ist sehr lroh. Sie
haben Charles Henry solorl n die Arme
qeschlossen. Die Kommenlare, dLe ich hö_

ae, sind sehr posiiiv sle s nd zulrieden und

Glaubst Du, daß nun die zeit gekom-
men ist, wo Du auf anderc weise zeug'
nis wißt ablegen müssen, nun wo Du
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vetheißEt bist un.l nicht mehr ständtg
in Mecljugo4e leben wlßt?

was ich gemsrkt habe, isl ganz etwas
Spezilisches: lch habe gemerkt, diese
Realität muß viel liefer ins iägliche L€ben
hinein flieRen. Die Arbeit in l/ediugoie ist
di€ schönste Arbeit der Welt. lch würde je-
d€m l/enschen gönnen, das zu machen,
weil ss so schön ist, Und danach muß es
im Leben Früchle lragen und nicht nur im
Gespräch, sondern in meiner Person. l\4a-
ria hal uns gelehrt, wie Familie gelebl weF
den soll. Die Fainilie isl die Zele der Kirche
und die Basis der ganzen Gesellschaft.
Dann isl es wohl klar, daß die Muttergottes
versuchl, Familien zu lormen, mil IVen-
sch6n, die Gotl an erster Stelte haben
möchlen. lch sehe das nun als meinen

Unc! vot alleser Aulgabe hast Du keine
Angst?

Uberhaupt nicht, ich fieue mich daraull
l\,lit d6n Schritten, die man machl, kommen
ja solorl die Gnaden. Es isl eine innertiche

Oftenheil da iür Kinder, für alles, es kom-
men mehr und mehr Gnaden, meine
Fähigkeitsn, die slillgelegt waren, trelen
nun zulage.

Wenn Du zu ickblicksl was lällt Dir
spontan ein, wenn Du an Meclugotje

Was sincl Delne süirks|€n Einahücke,
dle Du an diesem Ort gehabt hast?

lch würde sagen, die stärkste Erkennlnis
war, daß wif oll ein falsches GottesbiJd ha-
ben. Das hat mich früher schon immer ge-
stört. Gotl dari nicht hinter den Mauem
sein, sondern Gott will unter uns sein. Die
Muttergolles bringt uns Golt aul eine Wei-
se nahe, wie nur sle es vemag. Sie möch-
te uns zeigen, wie Jesus unler uns gelebl
hat. Daß er Mensch gewoden ist und daß
wir aui diose Weise lvlenschen sein sollen,
sodaß die Liebe wirklich regied. lJnd ich
glaube von ganzem Herzen, daB es sich
dalür lohnl zu leben, daß die Liebe trium-
phieren kann. Wenn jedersich enlsch€idet,
daß durch sein Leben der Friede voF
herrschl, dann kann man uns anlun, was

Bischol Ferdinand Takacs lmut Cha ps Henry und Mitona

13
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Hauptwohnsitz meines Mannes ist im 
Hat Dein Mann auch ähnliche Ertah-

[ll"J:Jiä.nH: Hä11"i1'ij,?[i[ 1:,*UZ:nfgii11:g:"f";io "''
gorje anbreten, wenn sle notwendig sind '"
Jiä"*J,täiii,i Äirärr",i i.nr"it'"l"ni. 

.frr3'Ji""i::lZ ii,ffT"ilXl,l%i'#iil;

man will, uns verlolgen, verleumden, krili"
sieren, es wird uns kaum berühren

Das heißt, Du warst wie auf elner
,,Hochschule .ler Ertahrungen" uncl ieEt
bist Du rcit und gehst Ins Leben' Du
bßuchst nlcht am On Mediugoie zu
seln, Du möchtest den Geist von Mediu-
g o 4 e woa n aler s we lte tge be n

Mir fehll lt4edjugoie jeden Tag, das istja
klar. Diese Atmosphäre findel man sonst
nirgendwo, sie.hal sich so verinne ichl,
daß ich mil mir hefumtrage, was don ge_

schieht.

lch merke, daß ich l\,'lenschen begegne,
denen ich viel geben kann. Reif bin ich
nicht, aber ich melke, ich werde weiter ge_

Wo wirst Du in Zukunlt leben?

Das heißt, man whcl Dich auch weitet-
hln in Me.llugoie lächelnd teften

nen heute, da Du von einer großen Gna-
de ftu Deinen neuen Weg üheßtömt
woden bi6t, übemitteln?

Dao ich es gul verstehe, wenn man dau'
emd nach Mediugoie gehen möchte, es
abef nichl kann, weil der Wohnsitz woan-
ders isl - auch ich bin jelzt wieder in dieser
Situation, ich bin wieder Pilger geworden
Aber ich merke, die Mutlefgolles brauchl
I/enschen, die bereit sind, die Botschalten
zu leben, damit ihrc ganz spezielle Art der
Liebe in der Weli he(schen kann. Damil
diese Li€be existieren und leben kann,
braucht sie sehr, sehr visle Menschen.
Und die Familie isl dafür ein ideaLer Ort.
Wir wissen, daß sie unsere [,,|utl€r ist und
lür uns betet. Jeder kann in seinem Alllag
die Liebe verbreiien, oder wie die hl The'
resa von Lisieux sagt: Das tägliche Leben

daß er völlig abhängt von Gotl. Er belei
viel und er unterstützl mich hundedprozen-
tig. Das, was uns verbindel, ist das. woran

wir gemelnsam
glauben,,-dar

einander. Ef un_

teßlützt mich
nicht nur, €r hal
das gleiche Ziel,

mit mir geh€n

Danke für clas
Gesqäch!

o

[/it Sicherheit! lch
ohne l\,4edjugoie
gar nicht vorstel-

wüdest Du

tttedJugprje Ie"

alrei Tage nach
Medjugole kon-

cler Mutteryottes

würclest Du ih'

könnte mir ein Leben

Pater Slavko nit Milona
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B.l 3ailrh ,ltaitägigrn Baa{ol b.totlta

d2r Papat db Zttwa',,,dut$ dar

slüiinieah.n e$ubuan zu ChnElue, dot

nolw'üdlgan Dialog zll'i.chcn

Chridentr{t ütd KülLlr sorvie dio

ttiu/'nsstif l.n de, veßtihn,,htte Kr af I
der Kirchz.

120. 000 3"ä:t:;"J:;:tE! ::l
dem Laibacher Trabrennplalz den Gottes_

dienst anlä0lich des 1250-Jahr-Gedenkens
def Christlanisierung Sloweniens mit. Der
Papst erinnerte an die Llissionare, die von
Salzburg, Aquilea und Pannonien nach
Slowenien kamen, an virqil (Salzburg),

l\,4odesius (l\,'laria Saal) sowie die Slawen-
apostel Cyrill und L4ethod, die den Glauben
in die Hezen des slowenischen Volkes
pflanzlen

Das Evanqellum ser nlcht neu verkündel
worden, in jeder Epoch€ brauche es neue
Zeugen. Es genüge nichl, sich an vergan_
qene Zelten zu erinnern, denn ,jede christ'
iiche Generation muß sich erneul für Ch -

stus enlscheiden", e*lärle d€r Papsl
Am Ende seiner Predigt wiederholte der

Papst den hislorischen Aulrul, den er bei
seinem Amtsantrilt auch mil dern Blick aui
die Völker Mitlel- und Osleuropas lormu-
lied hatte: 'Habl kein€ Furcht! Offnet die
Tore lür den Eflöserl" Den Slimmen im
Land, weche der Kirche weniger poslliv
qegenuberslehen, galten d|€ Worte: 'Habl
ke ne Anost vor der Kirche, denn sie will,

daß jedei lllensch Chrislus begegnet und
in ihm das H€illindel."
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Begeislerung prägte am Samslagnach
millag das Jugendirelfen in Postojna. [,4ehr
als 50.000 junge L4enschen wurden von
einem Chor sowie Siars der slowenischen
Jugendr.us kszene auf d e Begegnung mrt
dem Papst ernqeslimml Aus Oslerrech
nahmen rund 600 Jugendliche vor allem
aus Kärnten an dem Jugendrreffen leil.
Zum Auftakt der religiösen Begegnung
sprach der Papsl ein Gebei vor dem Gör-
zer Marenbild von Svela Gora, das in Vor-
berelung aui den Papstbesuch in den
Plarren des Küslen andes welergegeben
worden war. In se nef Ansprache er nnerle
Johannes Pau L an däs Evangelium vom

'zwe telnden ' Thomas. tlnd er beanlworte-
le an ihn gerchlete Fragen der Jugendl-
chen. Die Organ saioren dieses Treifens
hallen nicht n ihren kühnsien Träurnen m I
einer derarl slarken, begeislerten Beteili,
gung gerecnner.

Am Sonntagvomiltag leienen 80.000
Gläubige, darunler auch vele aus der Stei
ermark und Kärnlen, den Gollesdiensl auf
dem Marburger F ughafengelände mit. Un
sere Wet brauche Heilige, die durch ihre

Beziehung zu Goll dessen Gegenwart
sprirbar machen, belonle Johannes Pau L

N chl nur die oflziellen Heiligen verdien-
ten Beachlung, sondefn auch das vorbild i
che chrsl che Leben, d e, Heiigkeit im At-
iag. De egenl che Krall, die die Weti
wande n kann, seldie Heiligkeit.

Bei der Begegnung mit Verlrelern von
Wssenschaft und Kunsr n Slowenjen plä
dieite der Papsl am Sonnlagnachmiltag für
einen neuen Dialog zwschen Christenlum
und Kullur.

Er warnle vor einem Skepiizismus, der
an die Ste e der zusammengebroclrenen
ldeologien d eses Jahrhunderts lreten
könnie. Desem Skeplzisnrus slünde die
rmmer stärker werdende Aulfassung
gegenüber, daB G aube und Wssenschafl
einandef nichi ausschl eßen.

Beim Abiug nach Rom appelliede der
Papst an de Slowenen, en 'eniges und
enmülges Volk" zu bleben. Mil Geduld
und der,,Fäh gkeil zu Gedu d und Versöh-
nung werde es möglch se n, m t Verlrau-
en in d e Zukunll zu blicken. Kalrpre$

tr
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MARIJA
PAVI-Ol'IC
M2L5. 1996
in rwien

ln meiner Familie hat das
den höchsten Stellenwert

Marija Pavlovid-krrstti war eihe der
Trauzeugen bei der Uochzeit von Milo-
[a l{absbqrg, Arcchlioßend kan sie zu
Besaoh moft Ma[, wo sio auch an 20.
und 21. l4ai lqqb ihte lägliehe Erschei-
nung d.f Mullergollas halle kiehe
Seite 2l.3ie war ge bereit, ain ln-
leni./n zu geben, walchß wir hier ver-
iiffahtliahenl

Gebet

Du Ebst mit Deinem Mann unc! Delnen
zwei Kinclern in ltalien. Wie gcrällt DIr

lch linde das Lsben mil meiner Familie
schön und bin Gott dankbar. daß ich so si-
ne gule Ehe Jühren darf. [/ein lvlann Paolo
nimml mich mii meinen guten und schlech-
ten Seilen an und er akzeptien, daß ich als
Seherin eine besondere Aulgabe zu erfül-
len habe. lch lühle mich verslanden und
geboQsn.

Marija Pavlovi,Lunetti nil cler ganzen Fan|
lie (kl. Bild) und n,it Sohn Mbhaet (gt. Bld)

20
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lch habe Dich nun dtei Tage begleitet
unc! miterlebt, wie Du von den Men'
schen mit Fngen bestürmt whst, Wie
hältst Du das täglich aus?

Es stlmmt, daß ich alrf meinen Reisen
oder in lvledjLrgorie sehr oil angesprochen
werde. lch bemühe mich, den Menschen
zur Verfügung zu stehen und mlr hre An
liegen anzuhören. lch verslehe auch, daß
de l,4enschen während der kurzen Zel,
die se n l/ledjugorje velb ngen von den
Sehem so vie we nur möglich erlahren
woLen. lch neige dazu, dle Begegnung mit

den Menschen as eine Art von Gebel an_

zusehen und slehe Rede und Anlwort,
auch wenn es mir oft schwerfällt. Paolo
sieht das indessen anders. Er me nt, wenn
ich kene Zeit mehr iÜr mich und meine
Farn lie habe, dann werde ich auch vieles
n chl begreilen und nichl fähig sein, so zu
leben, we es dje Gospa konkrel von uns
verangi. Er ist der Anschl, wenn ch nur
lür andere lebe und melne Familie ver_

nachässige, dann gebe ch kein positives
Beispie iÜf andere ab. Und damil hat er
sicher rechl. Andererseits muß iclr auch
zugeben, daß lch in Monza vie abge

tI
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sch mler lebe als in l\,{edjugoie oder
wenn ch auJ Reisen bin. Wir organisieren
Trelten und Gebelsrunden, und die IVen-
schen respeklieren hier viel eher, daß ich
nur zu beslrmmten Zeiten lür sie da sein

Glaubst Du, die Gospa will besonclers
clle Menschen aus ihrem engsten Um-
lelcl dazu bewegcn, Familien zu gfinclen
uncl Vorbllcl zu sein?

lch glaube, di€ Gospa rult nicht nur uns,
sondern a le lvlenschsn dazu auf. Wenn in
den Famllien nach chrlstlichen Prlnzipien
gelebt wird, wenn ge-

get'etel
wird und einer bereil
isl, tür den anderen
Opier zu brlngen,
oann wercen aus 0 e-
sen Familien auch
wieder Priester und
Ofdensleule hetuor
gehen, Viele sagen.
daß sie in ihrer Fami-
ie erst gemeinsam zu
belen beganneni
nachdem sie in Med-
jusoie war€n. so
sind sie ein Vorbild
iür andere geworden,

Jede Begegnung nit
der Gospa ist für nich
ain aihzigartigas,

uhvergleichliches

Erlebnis -

viellechl. Später ne mehr ' ganz geich,
was di€ Gospa zu rnir auch sagtel Selbst
wenn die Gospa traurig geslimml schien,
\{ar n meinem Herzen nichts als helle

Weißt Du, wie langc Dir die Cospa
noch erscheinen wid?

In den Bolschalten sagt die Gospa
manchmal: 

'Wenn 
ich nicht mehr erschei

ne. . .". lch we ß also, daß die Erscheinun-
gen nichl ewig dauern werden, aber ich
weiß nichl, wann sie ihr Ende finden. Die
Gospa hat sich üb€f den Zeitpunkt nichl

konkret geäußerl.

Viele Menschen
tiirchlen slch vot ei-
ner Katastrophe, clle
das Enale der Welt
bedeuten könnte,
Die Seher jedoch
scheinen mit Opti-
mlsmus in die Zu-
kunft zu blicken. So
sagst Du ja auch
selbst, daß Du Dh
noch Kinclet
wünscht. Hat es ln
den Geheimnissen

und ch glaube, das ist es, was die Gospa

Wh leiem balcl clen 15. Jahrcstag der
tuscheinungen. Emptinclest Du .lle 8e-
gegnung mit der Gospa heute anders

Nein, lch emptinde b€i den Erscheinun-
gen noch immer diese unbeschr€ibliche
Freude, und jede Begegnung mit der
Gospa isl fÜr mich ein einzigarlges, unver
gleichliches Erebnis.

Hattest Du während der Erscheinun-
gcn le Angst?

ln den erslen Tagen, als wif selbsl noch
nicht wußlen, was da eigentlich geschiehl,

22

je geheißen: ,,Habt
keine Angst vot cler Zukuntt"?

lch darl über die Geheimnisse nichl
sprechen. Aber es siimml, daß ich mir
noch mehr Kinder wünsche. Wir sind in der
Lage, unsere Kinder zu ernähren, und
wenn Gott uns weiiere K nder schenkl, so
werden wir se mil Freuden annehmen.

Spütst Du, .laß Deine Beziehung zu
Jesus tieter geworclen lst?

Ja, ich spüre es läglich und in den veF
schiedenslen Situallonen. Nur ein einziges
Beispie: Früher war ich sehr verschlossen
und ott auch intoleranl. Heuie verslche ich
alch die Slandpunkte anderer zu akzeplie-
ren und die [,4enschen anzunehmen, so
wie sie eben sind. Die Gospa hat mich ge-
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Ptarrer Knatzinget nit Manja, Paolo und Michael

ehrt daß wir alle Knder Goiles snd und
einer des anderen Bruder. lch bemühe
m ch, für alle e n offenes Ohr zu haben und
auch zu vergeben, wenn einer gefeh I ha1.

Betest Du ehet allein oder betest Du
gemeinsam mit Deiner Familie?

Nach dem Auislehen beten w r gemein
sam, aber ich bele auch o1i allein und
während der Erscheinungen gemeinsam
mit def Gospa. n meiner Familie hat das
Gebel den höchslen SteLlenwerl. lvlen
zweijähriger Sohn l\,4ichael ahml mich
scfron heule in vielem aach, und darum
muß ch für ihn beispieLgebend sein. So
wie ich mich heule verhalte, werden slch
meine Kinder späler einma verhalten. lch
werde me ne K nder sicher fichl unter ei-
nen Glassturz stellen. Sie solen sehen,
daß es auch l,,lenschen gibt, die nicht an
Gott gauben. Aber ch will ihnen dlrch
mein Bespel und das geme nsame Gebel

in der Faml ie d e Grundlage für ein Leben
im G auben rnitgeben.

Hast Du noch Kontakt 2u den anderen

In der Zel, als ich me n zweites Kind er
warlete, haben wir !ns seltener ges€hen,
aber we.n lch jelzt nach [,'ledjugorje lahre,
werden w r einandef sicher wieder treffen.

Maija, wir weden Dich weiter in un-
serc Gebete einschließen unc! wn hof-
fen, daß auch Du bei det Gospa fh uns
betest.

lch bete lür ale l\,,lenschen und werde sre
während der Erschenung der Gospa an-

Danke ftu das Gesryäch!

(Das Gespräch fü. de

D
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Medjugorje im Programm
theologischer Tagungen

Der weltweil anerkannle lranzösische
Theologe Proi, Bene Laurentin, vatikani
scher Gulachier für Marienerscheinungen,
machle im vergangenen Jahr auf ein aut
falLendes l\,4ißverhältnis aufmerksam:
wäh.end Berichte üb€r llarienerscheinun
gen aus allen Teilen der wel sländig z!-
nehmen, bestehen über den theoLogischen
Stelenwertdieser ErscheinungenZweife.

As Grund dafür gab er an, dao der Be_

reich der Marieneßche n! ngen der am
meisten vernachlässigle und am wenigslen
wissenschaftlich untersuchle der ganzen
Theologle ist- Di€se Festsiellung unler-
mauene er mit dem Hinweis, daB während
seiner theoogischen Ausbldung ln Paris
das Thema 

'Erscheinungen" 
nie zur Spra-

che gekommen isl, ausgenornmen im Zu_

sammenhang rnrl den Erscheinungen, die
ln der Bibel erwähnt werden.'r

Hier setzt in iÜngster Zeit eine gewisse
Aulhotendenz ein: l\,larienerschenungen
finden eine irnmer stärkere BerÜcksichti
gung durch die Theologie, sei es in Publi-
kationen aul dem Büchermarkt, oder in Be-
ieralen bei theologlschen Tagungen. lm
iolgenden sei aul elnig€ diesbezüglLche
Tagungen der etzlen Zeit verwiesen.

atcEN rM MÜHLKRETS (Augusr 1995)

Eine vom Linzer Preslerkreis veranslal-
tele lnternationale lheologische Sommer-
akaderni€ im August 1995 sland unter dem
Thema: ,,|\,4aria in Lehrc und Leben der Kir

In ihrem Bahmen sprach Prolessor Rene
Laurentin über,,Die [/arienerscheinungen:
lhre Bedeulung ihre wesentliche Bof
schafl, hre Wertung". Die oben dargeleg_
ten Gedanken sind dem Beferat Laurenlins
auf dieser Tagung entnommen, E ngehend

Msgr. Dr. Kurt Knotzinger

behandehe er dabei auch die von der Kir_

che bsher nchl anerkannten Ereignisse
von Medjugoie, ,das ebensoviele Pilger
wie Falima anzieht und einen wellrekord
an Bekehrungen hä11". Zur F|age der Aner_
kennung belonle Lalrenlin die Talsache,
daß eine solche Anerkennung nle eine Er_

scheinung oder dar n enlhallene Botschai-
ten zu einem G albenssatz machen könn-
te, solche Ereignisse stellen aber oll eine
Erinnerung an das Evangelium dar, Bei
den Erscheinungen unserer Tage isl das
durchaus der Fall- Obwohl gerade im Fall
von l,4edjugorje das chrisl iche Volk ,,auf
tausenderl€i Arten abgeschreckt und
zurückgewiesen" wlrd, wenn es 

'setnenDußl nach Gott mil der dem ,sensus lideli_
um'eigenen Sensibililäi (Anm.: gemeini isl
das gesunde Emplinden der G ä(]bigen) zu
den noch n chl anerkannlen Erscheinungs-
orten zieht", haben sich viele dort bekehrl.
Freilch, 'wenn sie diese gute Nachricht
ve*ünden, sagl man ihnen: Das isl ver-
dächtig, das isl fasch, ihr seid im lrrlum,
das wird nichl von der Kirche anerkannl'.
Solche l\,,lenschen fragen sich dann: ,,wenn
das, was rnich zu Golt gefÜhrt hal, ialsch
ist, was ist dann der Rest wert, der rnich
nichl überzeugt hal?" Personen oder Grup_
pen zu helen, die an dieser Situation lei
den, bezeichnet Laurenin als sein Anlie-
gen. Er ist der Ansicht, die Boischaften se|
en ein Ansporn und brächten Glaube und
Hollnung mt sich; sie könnlen bellragen,
die Kirche vor Trägheil zu retien und vor
l\,4iltelmäßigkeil, vor ldeologien und Abwei-
chungen zu bewahren.

lm Fahmen des spiriluellen Tages der
Sommerakademie reierierte P. Slavko BaF
bariö, langlähriger Seelsorcer und PilgeF
betreuer in Medjugorje, über'Wle und was
Maria uns lehrl", Er faßte es zusammen in
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der Festslellung: Die Aufgabe einer Muller
isl, die Kinder an hre Aufgabe zu erinnern.
Und er vergleicht: Di€ beslen Speisen wer-
den uns dargebolen, aber wir sierben vor
Hunger, \irel über viees diskutied, aber
n chl gegessen wlrd. [,{aria sagl nicht vie,
lnd sie wi€defholl dabei das schon im
Evangelium Gesagte. In keiner Bolschaft
heißl es: ,,Lesi die Bücher" oder ,,Disku-
lierl", sondern sie sagl: 'Betel und fastel'.
Und sie gibl dazu sehr konkrelen Anwei
sungen: sie lehrl ,,elnfach und mulig" das
Fasten, das Gebet, d e heilige l\,lesse, die
Bekehrung, den Frieden. Pater S avko
weiß zu jedem dieser Teilgebiete sehr
praktische und überzeugende Eeispiele
aus seiner paslofalen Edahrung in Medju-
gorje zu elzählen. Und er schließt: ,,Eines
isl sicher, [,laria ist [,4utier und Lehrerin
und n dieser Zeit wird sie diejenigen, die
ihr die Hand geben, in bessere Zelten
führen".

SCHONSTATT/ VALLENDAB
(September 1995)

Seft 19a8 veranstall€t das l\,ledjugorie-
Zentrum Deulschland ,,[/aria, Königin des
Friedens" jähr ich theoogische Fodbil-
dungstage lür Priester und Verantworlliche
in der Seelsorge. Die bisherigen Thernen
lauteten:'fuledjugolle. Phänomen und spiri_
tueller Ansioß' (1988, Leutesdod am
Rhein),'L4edjugoie, erne myslagogische
HerausJorderung" (1989, Paderborn),,,Die
Botschaft von Medjugorje und die Zeichen
der Zet (1990, Leitershofen, Augsburg),
,,10 Jahrs Medjugorje - ein Galbensaul-
bruch in der Kirche" (1991, Paderbom),
,,Der Beitrag von Medjugoie zur Evangel-
sierung Europas" (1992, Hünleld bei
Fulda),,,Unterscheidung der Geiste/'
(1993, Nlarienstall im Weslerwald), ,,Elhni-
sche Versöhnung lmpulse aus [,ledjugor-

ie tür die Wet von morgen" (1994, PadeF
bom), ,,lvaria als Erzeherin" 0995, Schön-
statt, Vallendar). Der Hefausgeber der Re-
feraie dieser Tagung, Pfarrer Albrecht von
Raab-Slraube aus wilnsdorl"r, laßl das E.
gebnls der Beilräge aul def Tagung so zu-

sammen: ,,1\,{a a isl offenbar nichi die siiLle
lkone, die in vielen Wohnungen inzwischen
auch evangelischer Christen hren Platz
hat. . - lm Phänomen der Erscheinung kün-
digt sich an, daß l\,,laria aus def ihr zuge'
wiesenen,Ruheslellung hervorirltt und
sich lebendig einschaltet. Sie bleibt nchl
länger Gegensiand der Verehrung, vieL-
mehr trltt sie handend und erziehefisch
begletend mitlen in unsere Geschichle
hinein.'

In einem zentralen Relerat der Tagung
stellte der Schönstalt-Theologe Dr. Paul
Vauler theologische Uberlegungen über
Erfahrungen an, die l\,{enschen mt N,'laria

als ihfer Erzieherin gemachl haben, ausge'
hend von Aussagen P. Joseph Kentenichs,
des Begründers der Schönstatlbewegung.
Oie Darlegungen mündelen in d€r Konzils-
aussage, die fi,4ariens lvlulte€ulgabe aus-
drückllch as erziehe sch bezeichnel: ,,ln
ihrer mütterlichen Liebe lrägl sie ([,laria)
Sorge für die Brüder ihres Sohres, die
noch aut der Pilgerschaft sind, und ln Ge-
lahr und Bedrängnis weilen, bis sie zur se-
igen He mal gelangen.'r

l\,4aria Elliede Lang-Peru !nd Angelika
Maria Lang aus Innsbruck gingen das The-
ma ,,1\,1a a aLs E|ziehern" aus pädagogi
scher !nd psychologischer Sicht an. Dabei
unterslrichen sie, daß de mütte iche E.
ziehung Marlens in den BolschaJlen von
l,4edjugorje vor allem dadurch deutlich wer-
de, daß diese sehr liebevoll sind, will doch
[,{aria zur Liebe erzieheni daß sie weder'
holend sind, weiß doch Maria um die Ver
geßlichkeil und Bequemllchkeil der lven-
schen, besondeß bei unangenehmen Aul-
gab€nt daß sie immer wieder auf Jesus
verwesen, brauchen wif doch sein verhal
len als Vorbid - das Lemen am Modell ist
eben die beste Lernlorm.

Die einfache Sprache und die Einiach-
heit der sprachlichen Bilder, etwa, da8 wir
die Herzen Gott öilnen solLen, wie sch die
Blumen dem Lichl der Sonne öffnen, ma'
chen die Botschaften lür alle versländlich.

Die in [ledjugorje wirkende Schwesler
Llaria Carapina konnle von ihren Eriahrun-
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gen mil den Pilgern berchlen. P. Jörg l\,4ül'
ler schließlich legle aus der Sicht des.Te-
fenpsychologen, ausgehend von der Uber
lielerung des Neuen Teslarnenls, den be'
wegenden und bleibenden Wert der Worte
l,4ariens dar, Der Verfasser des vorliegen-
den Berichls zeigle anhand der Botschaf-
ten, daß Maria durch Medjugorje uns ,,ihre
lieben Kinde/', we sre uns anspricht, zur
peßönlichen Heiligkeil lühren möchte, wie
sie wiederhot betont, elwa in der Boischafi
am zehnten Jahreslag der ersten Erschei'
nung: ,,lch möchle euch ehrcn und euch
hefen, den Weg der Heiligkeit zu gehen".

TUcEPT(März 1996)

Das Inlormalionszentrum l,4lR in l\,4edju-
gorje veranstaltele im F hjahr dieses Jah-
res im dalmatinischen Küstenorl T!öepi,
unwel von Makarska, eln Inlormalionsse'
minar lür Gebelsg ruppenle ter und P lgel.
begleler. Die inleinalionale Beleiligung
umfaßle Süd- und Nordamer ka lnd meh-
rere europäische Slaaten, die Vorldge
wurden simultan übersetzl. lm einleitenden
deutschsprachigen Referat konnle der ver-
lasser des vorliegenden Berlchtes zeigen,
dao die BotschaJten von Medjugorje die
biblische Botschaft neu in unsere Zeil hin-
einverkünden und daß sie aui gesundem
kirchlichem Boden slehen. 'Wer die Bol
schafi lebt, steht also nichl außerhalb, son-
dern inmilten der Kirche".

Universitälsprotessor P. Ljudevil Bupöia
zeigte in se nem Vortrag ,,[,,lil lvlaria unier-
wegs zum Jahr 2000", daß durch l,4edju-
gorje der Menschheit der Weg aus dem
derzeiligen, alarmierenden Zusland gewie-
sen ist. P. Slavko Barbarli charakterisierle
die marianische Spirilualität der auJ l\,ledju-
gorje zurückgehenden Gebelsgfuppen. P.
,liljenko Slojia ste lte das Informationszen-

lrum ,,[,4lB vor und sprach über die unver
zichtbare Role der Medien in der zeit-
g€nössischen Evangelisalion. P, Leonard
orea berichtele über die humanitären Akti
vitäten, d e im Jahre 1995 über den Verein
,,Medjugorje'lt4ii gelätigt woden sind und
den Notleidenden des K eges in allen La-
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gern zugute gekommen sind. sch ießlich
beantlvorleten die Seher [,4 rjana und Ja-
kov über eine Slunde lang an sie gerichte-
te Fragen.

BEDEUTUNG DEB THEOLOGISCHEN
AUSEINANDEFSETZUNG
Der aus Paderborn stammende Kurienb-

schof und Vrzepräsidenl des Päpsllichen
Laien-Rales, Paul Joseph Cordes, siellie
im l\,4ärz des vergangenen Jahfes in einem
Inlerview einen slarken kirchlichen Wider-
s1änd n den deutschsprachigen Ländern
gegen neue Bewegungen fest."' E ne sof
che Aussage schlleßt passend den vonie-
genden Bericht ab. Bischof Cordes sagte,
daß man bestimmte Dnge nur kennen
könne, wenn man sie miimache -,,learning
by doing . Aul Medjugorje angewandl be-
deutet dies, daß die theologische Ausein'
andersetzung mil dem Geschehen von
l\,4edjugorie nolwendig ist, um wissen zu
können, worum es dori geht; es heißl aber
auch, daß erst, wer de Bolschallen zu le-
ben sucht, über diese rchlig urleilen kön-
ne. Cordes e nne(e auch daran, daß es in
der Kirchengeschichte immer so gewesen
sei, daß neue Aulbrüche auf slarken inner
kirch ichen Widerstand gestoßen sind, und
sagte im Hinblick auf neue kirchliche Grup-
pen: 

'Wenn 
die Klrche nichl wächsl, nimml

sie ab. Wenn mein Zeuqnis, me ne Freude,
meine Erfahrung mil Golt nichl durchschla'
gen in der kjrchlichen Täligkeil, dann kann
die Klrche nlchl nrehr andere Menschen
gewinnen . Die iheologische Aufarbeitung
def Ereisnisse von l,4edjusoie wird zw€i'
felos manchen den Zugang z! den dorti-
gen Ereign ssen eröffnen. E

1) KATHPRESS - lagesd ensr Wien Nr.2O4vom s S.

2) Unrer diesem Tite are flereGre der akademe he.
ausgegeb€n von Franz &eil i( Enn$haler Verag,

3).[,lar]a als Ezi€he.in' Oos V€r ag Allenberc 1996

4)Vql. Konsllution üb€r di€ Kirch€,Lum€n g€nlium

5) KATHPRESS - Tagesd 6nsr Wien Nr. s7 vom I 3
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ERS0HEINUNO AM 18. MARZ Nq6
Auoh heuer ersahien an 18 - März ßqb dar geherin Miriana goldo wieder

dia Gotleenutier. Die Ereaheinu[g dauerle 6 Minutsn, und Miriana 2?hisÜ

folgenda Bolsohafll

,,Llebe Kin.h lch wünsche,
daß lhr übet diese Botschatt,
cll,e i,ch heute durch melne
MaN gebe, langc nachclenK.
Meine Kin.hl groß ist .lie Lie-
be Gott@! verschließt nicht
die AugEn, veßchließt nicht
alle Ofuen, wenn ich euch wle-
clethole: Grcß ist seine Llebe!
Ehtnt meinen Anlrul uncl mein
Flehen, da6 lch an euch richte:
Weiht euer Hdz uncl macht
aus ihm eln Haus Gol?fs. Er
soll ltu lmmer ln ihm wohnen.
Meine Augen und mein lleE
werclen hier sein, auch wenn
lch nicht mehr eßchelnen ,-wefoe. I

Handek in allem, wie
ich euch bltir uncl wie ich
euch zu Gott lühre. Werlt
nicht alen I'lamen Gotlps
von euch, clamit ihr nicht

llehmt meine Botschatt
an, clamit ihr angcnon-
nen werclet, Entscheialet
euch, melne Knder, es ist
.!ie Zelt .ler Entschadung.
Habt eln gerechtes unc!
unschudiges Hez damn
lch euch ru eurcm vater
lühren kann, Denn alaß
ich hier bin, Ist wegen
Seiner grcßen Llebe. Dan-
ke, deß itu hler seldf i

I
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'Während der Erscheinung haben wir
zwei Vaterunser und zwei Ehre sei dem
Valer lür die Anwesenden und alle jene,
die die Liebe Gotles noch nicht efahren
haben, gebetel. Wn sprachen über ver
schiedene Dlnge,.jedoch darüber dar, ich
nichts sagen, Uber die Geheimnisse
selbsl haben wir nicht gesprochen. Die
Gospa hal alle Anwesenden gesegnel
und die milgebrachlen Gege.stände ge-
weiht. Zu Beginn der Erscheinung wi*te
die Gospa fröhlich und sanfl, dann schign
sie eine Zeitlang traurig zu sein, aber
gegen Ende war sie wieder lrch ge'
stimml,"

Dle Gospa torclert uns auf, über die-
se Botscha;t langc nachzudenken.

,,Ja, wir solllen lange und im Gebet über
dies€ Bolschaft meditieren. Jeder wird
aus dieser Botschaft etwas anderes her-
aushören, eben das, was für ihn spsziell

Die Gospa bittet una, unset llefz
Cott zu weihen.

'Coll mein Herz zu weihen bedeulet
Jür mich, alles Böse aus dem Herzen zu
verbannen und Gott, der Gospa und der
götllichen Liebe den ersten Platz ein-

Sle sagt: . . .wenn lch nlcht mehr er-
scheine. . . Bercltet sle uns alamlt aut
das Ende ihrcr Ericheinungcn vot?

,,Das kann jeder d€ut€n wie er will. Was
uns Seher belritll, so haben die alllägli'
chen Erscheinungen der Gospa aufge-
hört, nachdem sie uns das 10. Geheimnis
anv€rl€ut hal, Für mich war diese Tatsa-
che sehr schmerzlich. Auch lür Vicka, l,4a-
rija, Jakob und lvan, die bis zum jetzigsn

Zeitpunkt 9 Geheimnisse erlah€n haben,
siehl dieser traurige Augenblick noch be-
vor. Sie fürchten ihn, auch wenn sie daF
übef nichl sprechen."

Die Gospa sagt, jea wäte der Zeit-
punl(J aEr Entschelalung. Betont sie ala-
mit, wie chlngcnd es Ist, Ihre Botschat-
ten encllich anzunehmen?

,,Jeder Augenblick kann für uns enl-
scheidend und somit dingsnd' sein,
denn niemand kann sagen, ob er d€n
morgigen Tag noch erleben wid. Daher
sollten wir uns heute, und nichl erst mor-
gen, enlscheiden, das Wesenlliche vom
Unwesenllichen ar lrennen, d. h. die Bol-
schaltsn ins Leben umzuselzen."

Oft hört man: Wenn clle Seher Famlll-
en g inclen, dann kann alie Zukunft cler
Menschheit doch nicht so alüster aus-

,,Wir haben niemals Prognosen für die
Zukunfl gestellt, weder posilive noch ne-
galive. Das wollte die Gospa nichi. was
sie wollle und will ist, daß wir beten, ein-
fach ihre mütlerliche Liebe und die Liebe
unse€s Vateß im Himmel spüren und
uns vor nichls fürchten. Die Gospa wollte,
daß wir ein normales Familienleben
führen, das beispielgebend für andere isl.
lch vertraue auJ die götlliche Lieb€, und
darum habe ich mich auch nichl ge-
schsut, Kinder in die Well zu setzen."

MI ana, clanke lür das Gespäch!
Könntest Du bltte noch eln paar Wone
an unserc Lesef chten?

,,lch habe die Liebe def Gospa gesehen
und gefühll, und ich bitte alle Leser in-
ständig, über diese Botschaft nachzuden-
ken und sie zu lebenl" o
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EINIGE

ZüR BOTSCI{AFT

voM t8. M/IRZ lqq6
AEEEBEN DURCI.I

MIRJANA SOLDO

GEDANKEN

A m 18. llarz um 14 Uhr halle l,'lirja-

-l \a im Zelt hinter der Kirche die
jährliche Begegnung mit der tVutlergolles.
Es waren viele L4enschen anwesend, die
sich mil Mirjana lm Gebet aul diese Begeg-
nung vorbereiieten. Als wir das elfle Ge-
heimnis zu belen beginnen wollten, sagle
wliiana zu mir| lch m(]ß jelzt beten, ich
spürc, daß lvlaria kommt. Anslati das Gs-
heimnis zu beten, sangen wir alle: Salve
Reginal Die Erscheinung dauerte eiwa
sechs [,4inulen, Miiana war sehr aulgeregt.
lch schaute direkt n ihr Gesichl. Es flossen
die Tränen; im Gesicht Ausdruck der Freu'
de, dann Ernsl und Trauer, dann wiederurn
Freude- Nach der Erscheinung ging lch mil
Mirjana in mein Büro. Sie woille eine Zeil
allein bleiben. So machl sie das jedes Mal.
Sle sagt, daB lüf sie der [,{omenl der EF
sche nung so isl, als ob sie im Himmel wä-
re, abef wenn L4aria slch zurückziehl,
beibl in Mirjanas Seele eine fast unefträgli-
che Leere. Sie bezeugle einmal, daß sie
diese Leere nicht zu oft ertEgen könnle,
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ln der Stille schrieb sle die Botschatt und
gab sie mir.

In der Botschail spricht lva a, die Köni-
gin des Fiedens, wie sie auch in den an-
deren BolschaJlen sprichl. Sie, as unsere
l\,4utter und Lehrerin, hat immer nur ein Ziel
vorAugeni UNS ZU GOTTZU FUHRENI

Der einzlge Weg aber, def uns zu Goil
führt, isl die Liebe Goltes, de sich uns in
Jesus oilenbad. Dieselbe Liebe wirkt auch
durch dle Erschelnungen firariens. Goll
liebt uns und daher sendel er in diesef Zelt
seine demütige, gehorsame l\,4agd. Daher
ruft Maria aus: SCHLIESST NICHT DIE
AUGEN UND OHBEN; WENN ICH WIE-
DERHOLE: GROSS IST SEINE LIEBEI
Dem, den wir lieben, ötfnen wir unser Herz
(]nd Er kommt in unser Leben, Wie hr Herz
dem lvlessias zur Wohnung geworden ist,
so rnöchte sle, daß auch unser Helz von
Gott bewohnt wird. Iüaria wünscht uns so
weit zu bringen, daß unsere Herzen, unser
Leben dem Herrn zur ewigen Wohnlng
werden, Es geht um denselben Wunsch,
wenn sie sagl, daR wir Gott den erslen
Platz in unseren Herzen geben sollen.

Wenn jemand Gott, der Lchl, Liebe,
Frieden, Leben, Wahrheil ist, nichl aul-
nlmmt und lhn ablehnl, lehnl er eigenllich
das Leben ab, und dies isl das Schlimm-
sle, was einem lvlenschen passieren kann.
[,4aria will uns hefen, daß auch wir ange-
nommen werden, indem wir ihre Botschaft

Nur ein Herz, das gerecht und unschul-
dig isl, sowie ihr Herz ss war, läßt sich von
ihr zu Gottlühren.
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Es isl nicht das erste MaL, daß die l,4utler
Gottes in ihr€n Bolschailen !ns daran €rin_
ned, daR sie einmaL auJhören wird zu er_

scheinen. So auch in dieser Botschail,
wenn sie sagl ,, . . - wenn ich nichl m€hr
erscheinen werde." Di€smal sagl sie, daB
ihre Augen und ihr Hez bei uns bleiben
werden. Es sind das mÜtte iche Herz und
die mütte ichen Augen, di6 über ihre eige'

Damil, so glaube ich, hal sie nichl vom
Ende der Eßcheinungen gesprochen, son-
dern wiederum Von ihrer Liebe zu uns,

Daher ist es unnötig, wenn nicht sogar
Jalsch, sich darLlber Gedanken zu machen
oder konkret über das Ende dsr Erschei-
nungen nachzudenken, Für uns ist es
wichtig, alles zu lun, dao wir die Liebe
Gotles erkennsn und in unserem Leben
mit Liebe anlwortsn,

Die Formulierug in der Botschaft fÜr [,4ir-
jana, daß wir uns €ntscheiden sollen, wsil
jetzt die Zeil der Enlscheidung ist, Iöst bsi
manchen lv,lenschen bestimmle Phantasien
aus. lch habe oft von den l/enschen
gehörl, daR dieser Ausdruck uns an eine
sp€zislle Entscheidungsz€it in Bezug aul
die Apokalypse erinnem soll. Richtigef isl
es, das im Bezug auf di€ Umkehr zu veF
stehen, daß wir uns für Go und für das
Leben in Liebe zu Golt und zu den l\len_
schen enlscheiden sollen-

Maria ist lvlutter und sie lehd uns auf
mütterliche Weise. Eine [,4utter verglßt
nicht, was sie den Kindern sagt und wird
nie müde, es zu wiederholen, solange es
die Kinder nicht gemacht haben. In dresem
Sinne soll man auch die lange Dau€r der
Erscheinungen verslehen, alle Botschaften
und alles, was sie sagt.

Es mögen uns diBse mLitterlichen wort€
h6lfsn, daß wif heut€ unsere Augen und
Ohren ölJnen, die Liebe erkennen und Goli
in unserem Herzen eine wÜrdige Wohnung
bereilen und so in Liebe und Freiheit wach-
sen und als Menschen des Fiedens für
den Frieden arbeilen. E

FERNSEHTEAMS
IN MEDJUGORJE
Ende Mal verbrachte ein spani-
sches Fernsehteam elnige zeit in
Mecuugorje, um einen Dokumen-
tarfilm über dle Ereignisse zü
drchen, Auch das koallsche
Fernsehen drehl einen Film,
hauDtsächlich über die Gemein-
schätt ,,Cenacolo" für dro-
gensüchtige Burschen und über
das Kinderdorl ,,Maiöino selo".

DAS INTERNATIONALE
MUSIKFESTIVAL
..MEDJUGORJE 96"
Eln musikalisches weltereignis
mit dem Tltel ..Friedensbotschaft
von Mediugorie lür dle welt" hat
am 21. Junl 1996. im Rahmen des
lnternationelen MusiHestivals
,,Mediugorie 95", zum 15. Jahres-
lag der Erschelnungen der Mut-
tergottes in der Pfare von Mediu-
gorie stattgetunden.
Die,,wlissa de tempore in aevi-
um" des ltalieners Flavio Colusso
wurde erstmals auf gef ührl.
Neben clem Startenor Josd CaF
reras hal auch dle Sopranistin
Cecllla Gasdia leilgenommen, ter"
ner zwölf Chöre aus zwölf
Ländern aus allen Kontlnenlen.
Vier Schauspieler haben dle
Evangelientexte gelesen, das
Symphonleorchester des kro-
alischen Fernsehens hat gespielt.
Dirigiert wurde das Orchesler
von Viekoslav Sutei, einem der
besten Dlrlgenten unserer Zelt,
Einen auslilhdich€n Bericht über dieses
Goßerejgnis bingen wn in Hefl Nr,42.
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Liebe Freunde der Gospa vor Vedsugorje!

Frohleiohhan - das Fast das Leibß uhd d8 Blul.s Chri.li, dar Tag, an dan wir aut be.

sohdere Wei.e dan Uinnal tür d8 größle eeechenk daaken.

verblndel mil unsercn Brüdern und uns das

Während der Gabenbercilung bringen wir
dem Herrn zum zeichen des Dankes aul dem
Altar unsere Gaben dar: Brot und Wein - die
Fdchte der Erde und di€ Früchte unserer Ar-
beit ' das Schönsle und Edelsle, was w r be-

Es sind die Gaben, die das Leben und die
cemeinschafi syrnbolsieren. Brol symboLsierl
das Leben und gleichzeilg die Einheit und
Liebe jener, die es be der hl. L,lesse emplan-
gen. Aber nicht nur dasl Das Broi das wir ge-
rneinsam leilen und der wein in den Kelchen
snd auch ALrsdruck der Freude über das Bei-
sammenseln, das Leben und daß uns das
geiche Brot und die glelche Liebe zulei wird.

Gotl n mml das Brot und den We n, um es
durch Sein allmächliges wod in Seinen Leib
und Se n Blut zu verwanden, uns Sein Leben
zu geben, uns Seine Liebe zu beweisen und
uns das ewige Leben zu schenken, urn uns al-
le in Seiner Liebe zu vercinen - mll sich und
unseren Bddem.

So verwandeln sich unsere bescheldenen
Gaben in die unermeßlichen Gaben Gotles:
das Brol des Lebens, dle Lebe und die Lin-
slefblichkeit . . .

Froneichnam isl der Tag, an dem wir Gott
für die unermeßliche Gabe danken, aber auch
der Tag, an dem man seinem wohltäler dan-

Aul der erslen Seile der Bibel steht zu le-
sen, daß Golt im Garlen des irdschen Para-
dieses einen 'Baurn des Lebens" gepllanzt
hal. Seine Früchle versprachen den l\,'len'
schen ewige Jugend, Gesundheil und Leben.
Aber der Baurn des Lebens vedoffle und es
versiegien die Gaben . . .

Sünde und Verdamrnnis begannen die Erde

Viele Tausende Jahre vergingen und Goll
selzie im Ganen Seiner Kirche erneut einen
,,Baum des Lebens , den ewigen Baum des
ewigen Lebens, den Baum des KreuzesJesu.

Aul diesem heilgen Baum wuchsen keine
roten Aplel, sondem daraul hing der blutige
Leib des Gotl-l\,4enschen.

Durch seine grenzenlose Liebe, seine Lei
den und Qualen und seinen l\,4ärtyrcrtod aul
dem Gipfel des Berges Gogota hal er den
Seinen das Leben geschenkt, uns das ,,Brol
des Lebens" dargereichi nach dem wir nur die
Hand des Lebens auszuslrecken bfauchen.
Ja, wir müssen nur die Hand aussirecken und
das Brot nehmen, das uns auf ewig rnjt Gott
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So wie die Seee des Chrislen nichl ohne

das Brot, das uns der Himmel schenkt, das
Broi Chrisli, eben kann, kann auch der Köper
nicht ohne das Brot sein, das uns die Erde

Llebe Freunde der Gospa von lvlediugorje!

Als Kroaten, Bosnien und die Herzegowina
nichl in der Lage warcn, ihrem gequällen, ok-
kupierten und vertriebenen volk das lägliche
Brot zu geben, habt lhf wle Chrislus Eure
Hand ausgestreckt und die Hungemden ge-
säfligl. Wir werden das niemals vergessen
und wk werden Gotl iür Eure GÜte ewig dan-

Wr billen Gott durch die Füßpache der
Gospa von l4edjugorje, daß Er schon heule,
hier auf dieser Welt. Eure GÜle rnit Seinern
reichen Segen und Seiner Liebe belohnl. Wir
biilen lhn, Euch zu hellen, dle Hand slets
nach dem Brcle chrisli auszustrecken, denn
es sl das Brol des Lebens, das Brot des kÜnf-
ligenRuhmes...

Pater lvan Badeljak, OF[,4 Conv.

Wh unteßtüEEn die Caritas des Hl.
Michael und die Caritas der Doninikaner in
Zaqrcb, weiteß die Pfarrcatilas Jelah, die
C;rilas Diakovo, die Catitas Lobor, die Be-
hindede betteut, .lie Caitas Bugonjo und
das Heim des Hl. Anlonius in Zagreb, v/a
nach wie vot täglbh über 3oo Miftagessen
und über 900 Laibe Brot an Bedürnige ver

SPENDENKONTEN:

Die Efste: 0 42 33 o77i
BLZ:20111

Postgirokonto lVünchen:
22 15 15 803
BLZ: 70010080

ARI!4EN-

AUSSPEISUNGSeit dem Beginn im Jänner 1g95 ha-
ben wir durch unsereAklion bereils
öS 3,aoo.Ooo- nach Kroalien
und Bosnien-Hezegowina geschlckl.

Sel dem lelzten Hetl Nr.40
bis Juni 1996 waren das
ös aoo,ooo,-
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Die Botschajlen aoTn 25. des Monats
25. Mätz 1996 - ,,Liebe Kinlet! hh kde aü ein, dnß ih e'ch ro, ,e,en e"ßtheidet,
r-,ot i.bc, al. u.t.b n. h dnL " )/n.'n de nn t t.g, d,' L'' nat nln% de' Kon. ntr
rt, L,'tißr, ua. a bcdc,.' z, llbrn d di warrn wr' z* chara kdr it arrn
neinc liben Kixdo, ur actcn ein, Gox aufdex ostex ?luz rurcs Lebm zu aet Lali
eath 

"nh 
ro" Sdtu, d"rch d;e hztufieUe" Gli'et a,ziehes, 

'adrth, 
nerc lbbe" Ki"dü,

tscheidet esch fät Gott, ller Fftihcit 
"nd 

Liebe Ltl txlnhh das Leber r nnht thn l-od
der Seele. Meint liabar Kinds, in rl;eso Zeit, h dzt ihr das Leiden und dzn Tad lau be
tnthtet, Iade icb euch ein, erth lit dat Leben zr machemen, na zhrh dic AuJlrsrthurg er
blaht nr. Euet Ltbot ntt hcute 1vch d;e Unhehr tnn*t uden, die euch;is eaige Lebu

J hrar und. - Danhe, dalt itJr ne',m k4 sejik adt"

2t. Apr;l 1996 ,,Liebe Kixdzt! Hcute ladc;ch euth nr neuen eot, in curot Fanilien da:
Gebei ar dic rtste StelLe zu stellen. Meiae liebcx Krubr, uenn Gott an ht erter Stelle ist,

tuüdet ihl in dlktu, aa ib tut, drx V;//en Gotte' *thet So and fit cuch aft nigkhe
Llnheb lenho ucnlcn. Meine tiebez Kinntt, suchr denütir da"dch, u6 i" erre" Hezcx
xnh in Ordnuns nt, u daw utt&t ihr begreifeL toß iit n" nüIi. Di. Unheht tui

fii..hl. cia. Mrii hc Axtldbe,a". dr. tht qtt t'r e enc4et 'c,Jer vctne lPbet Kn'
d,'. i,t b'n -i *,h,,7,.sn atn ak utd n.L *rh etu. d.,trh G,tu rna pc+onti,h"
Unlzeht neite zeusen zr uodd!- Ddnhe, ddtq ih nein.n Rsfsefakt eid|"

2s. Mdi I g96,,Liabc Kirderr Heste nathte nh e*L daakea fir all eure Cebete und op-
ftL .li ih nn in dieetu Momt, do mir <eae;ht;st, dalsebttuht hdbl. Mcifl. lieben Kin-'tb, 

nh aäuho dal?;hr alle in d;"tt Zeifakn, uerdtt, die durch nch zuf beso n wci-
sc nit den Hinnel robrxder it. Bekt, tun ,eüeheh ztu hanet dal? iht alk durch eut
li"a uqd B, t pi I an u" Verh.rpituar d., I 'ldt,a! a u et 'o't' Ua*lpbeaKt&t
i, t,tocne dal? Ji. n4/., net nqh4at ud iq n, n t "nd n, it. n <ol). J",1, &.4.
nen. hh ae c fi* earh Fürr'rache habu nd erch halfcn, dall ihr Lnht uodet. Hdft ar'
dercn, lenn inicn ;ht kt aideren hetrt, fntut arch aie sat; Heit. DMkc, dall iht nei-
ren Rufg.Jnk cid!"

'FFAr'l TELEFONDIENST

TIFOL,VOLS:
OBERAUDORF, BAYERN:
FREIBURG:
KOLN:
SOLINGEN:
PASSAUI
[iUNCHEN;
SEUF€N/ NEU-ULM:
HAASCHWANDEN - LUZEFN:
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D e lewe ls neue Bolschaft der Kön gin des Fredens
edahrcn S e unlerlo genden Te elonnunnen:

10222) - 1s 9r ToNBANDD ENST
10732) , 61 05 5l TONBAND
(0s12) - 1s 42 TONBANDD ENST
(03033) - 19 700 TONEANDDENST
t07643) - 3931 TONBANDD ENST
(0221) - 1t2 4536 TONBAND
(0212) - 2OO379 TONBAND
(0351) - TONBAND
(039) TONBAND
(07302) - 39 TONBAND
(041) TONBANo



IJn hrruge lltelt har da lvofl ..dipfth" aß ihrm Waft, hatz gsmtha. lvit tugü daß
ub f.i. Meuhe" sihd. Abet tuofir? \Y/afi] si"d tui/ in walnlreit f.i?
Betlachen ub die Ereigniß un Medjugoi.!wolh" uil diea" Eftigii!'en diene" oda
duch sb uw rlb*, awren eigener Zielen? Ich dnke, dn|l di. Aktuolt kld i'r. Wß
bckonnen wit dwcb dzs Dienen? Jedet Mmscb, det ich den Ereignbrn ur Medjtgorje
geffiet hat, ueß er Eine nlche Perton itfei geworden, ro ron Flieda r"d Vü e,

ofrn fil dic anderet. Di6 bedzatet, dnß Diaen die Pel'on flicht zzßtön, 
'osdcm 

ihl liel-
nehr hiß. eine nllkonnenere Percn zs uedex.
vb haben folglich ein Recht daraaf, die rveh tu ch n'er Dbnen m üftndem, abet
andem ub zuert us slkt, damit wb albr, uas uh nn, im Gei'te Cotte',oubiryen nd
hrh ia Ndnpa ,ß.t8 ?a.öhlithca Vo cil'. B.nühn tu uß doth. kitht alh' ua ui,
tun ötrentlich z/, Schd, zu stelen!
Sithet bau da auch aötig cin, abet a ist notueadiget, dz!? es nb.rhdupt getdn ui .

(P. Miljenko, Prss Bullerin Nr. 37)

Li6be M€dtugoie-Fround€l wn danken all6n, di.6in€n Boitrag zur Deckung der Sd bstkosl€n l6ist6n.
De Selbstkoslen betragen ohne Pono - prc Heft i 5,- Sch I ing (DM 2,3, str 2, ). Verqell's Gotll
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